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MODE mit 
besonderen Anforderungen

Wenn Menschen unter körperlichen Einschränkungen leiden, wird das 

An- und Ausziehen oft schwierig. Hier ist spezielle Pflegebekleidung gefragt
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K
leider machen Leute. Das 

gilt nicht nur für Men-

schen, die aktiv im Leben 

stehen, sondern auch für die meis-

ten Plegebedürftigen. „Ihre Be-

kleidung muss eine funktionelle 

Komponente haben, aber ebenso 

einen modischen Aspekt“, erklärt 

Lucina Zimmermann, Betriebswir-

tin der Seniorenwirtschaft sowie 

Gründerin des Online-Shops Ta-

monda. Sie weiß: „Es ist wichtig, 

dass der Betrofene sich mit den 

Kleidungsstücken identif izieren 

kann, dass sie zweckdienlich sind, 

jedoch zum Alltag dazugehörig.“ 

Denn die Menschen möchten sich 

gut bekleidet fühlen, auch wenn sie 

in einer speziellen Situation sind. 

Jeder kann einmal versuchen, sich 

in ebendiese Situation hineinzuver-

setzen: Man stelle sich nur vor, dass 
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Schwächeln die Blase oder der Darm muss es manchmal 

schnell gehen - und die Hygiene erleichtert werden.

Organische, neurologische oder psy-
chische Erkrankungen, bestimmte 
Medikamente, Nervenverletzungen  
sowie eine allgemeine oder altersbe-
dingte Schwäche der Beckenboden-
muskulatur können dazu führen, dass 
die Kontrolle über die Blase verloren 
geht. Auch der Darmbereich ist mitun-
ter betroffen – man spricht dann von 
Stuhlinkontinenz. Sowohl Frauen als 
auch Männer leiden darunter. 

 ■ Notfalls schnell ausziehen

Wird mit Beckenbodentraining, Ge-
wichtsabnahme, Arzneimitteln oder 
Operationen keine Besserung erzielt, 
liegt der Fokus umso mehr auf Klei-
dung, die den Umgang mit dem Prob-
lem erleichtert. Kann beispielsweise 
die Hose nicht schnell genug ausgezo-
gen werden, kommt es schnell zu 
peinlichen Situationen. Das heißt, die 
Oberbekleidung sollte über komfor-
table Einstiege mit großen Öffnungen 
verfügen. Leicht bedienbare Ver-
schlüsse wie Klett oder Druckknöpfe 
sorgen dafür, dass die Hose sich in 
einem Rutsch öffnen lässt, Vorder- 
und Hinterteil sofort runterfallen.

 ■ Weit und geräumig

Meist ist die Verwendung von Inkonti-
nenzvorlagen unerlässlich – diese tra-

gen allerdings häuig erheblich auf. 
„Die Kleidungsstücke sollten daher an 
Bauch, Po und Beinen weit und geräu-
mig genug sein“, betont Lucina Zim-
mermann. Zudem sei es empfehlens-
wert, wenn der Bund dehnbar ist und 
oberhalb des Bauchnabels liegt, da-
mit nur nichts drückt. 

 ■ Funktionelle Unterwäsche

Die Leibwäsche wiederum sollte gut 
passen und eng am Körper liegen, so-
dass keine Auslüsse an die äußeren 
Kleidungsschichten geraten können. 
Gleichzeitig dürfen die Bündchen aber 
nicht einschnüren und die Durchblu-
tung behindern. Inzwischen gibt es 
spezielle Plegewäsche und Inkonti-
nenzunterhosen mit oder ohne was-
serdichte Folie, mit Seiten- oder Front-
öffnungen und Vorrichtungen zur 
Verwendung von Saugeinlagen. 

 ■ Leicht zu pflegen

Das häuige Wechseln von Kleidung 
ist bei Inkontinenz einfach notwendig. 
„Im Idealfall sollte nach jedem Toilet-
tengang oder Vorlagenwechsel zumin-
dest eine frische Unterhose angezo-
gen werden. Denn ist die Wäsche 
sauber und geruchsfrei, fühlt sich der 
betroffene Patient wohler“", so die Ex-
pertin. Aus diesem Grund sollte grund-
sätzlich besonderer Wert darauf ge-
legt werden, dass das Material der 
Ober- und Unterkleidung plegeleicht 
ist, schnell trocknet und möglichst 
nicht gebügelt werden muss.

 ■ Bequem, aber passend

Was die Konfektionsgrößen betrifft, 
rät die Fachfrau zwar zu genügend 
Weite für den bequemen Tragekom-
fort. Dennoch sollte die Kleidung gut 
passen. Sind etwa die Hosenbeine zu 
lang, gerät man auf dem Weg zur Toi-
lette sonst leicht ins Stolpern.
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man etwa nach einem Sturz oder 

Unfall von einem gebrochenen Arm 

oder Bein gehandicapt ist. Plötzlich 

ist es unmöglich, ohne Anstren-

gung und schmerzhafte Verrenkun-

gen in seine Kleidung zu kommen. 

Man ist ständig auf Hilfe angewie-

sen. Damit geht nicht nur ein Stück 

der gewohnten Selbstbestimmung 

verloren, sondern vor allem auch 

die persönliche Würde. 

Gezielte Kleiderwahl

Umso entscheidender ist es, bei der 

Kleiderwahl gezielt vorzugehen. 

„Man sollte sich fragen: Hilft mir 

diese Bekleidung? Gefällt sie mir? 

Komme ich bequem hinein? Ist das 

Material leicht, dehnbar und an-

schmiegsam?“, so Lucina Zimmer-

mann. Ein weiterer Faktor ist die 

Berücksichtigung der jeweiligen 

Einschränkung. Ein Mensch mit 

schwerer Arthrose im Schulterge-

lenk braucht andere Kleidungsstü-

cke als ein Bettlägeriger, ein Par-

kinson-Patient oder jemand, der 

inkontinent ist. Mittlerweile gibt es 

eine recht gute Auswahl an Mode 

mit besonderen Eigenschaften. Da-

mit kann die Selbstständigkeit beim 

Ankleiden unterstützt und dem 

pflegenden Angehörigen die Assis-

tenz erleichtert werden.
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Die richtige Kleidung bei Inkontinenz
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